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â. Angelehnte d. h. Niederschrift der im Sachunterricht gewon-
nenen Vorstellungen. (Sachliche Darstellung bleibt die Haupt-
sache, also auch logische.)

b. Freie Aufsätze (Scharrelmann). Freie Thema. Hauptsache
ist die Selbsttätigkeit des Schülers,

e. Formale Aussätze. Klassenaufsätze, wobei ein gemeinsamer
Inhalt grammatikalisch, orthographisch und stilistisch durch-
gearbeitet wird. Dabei sind aber alle Fachausdrücke, (Ad-
verdien. Attribut :c.. schmückende Beiwörter u.) zu vermei»
den. Es ist durchaus falsch, einer Aufsatzstunde alle mög-
lichen Aufgaben aufhalsen zu wollen; in der Regel schaut
dabei nichts heraus. Man wird doch genau wissen, ob man
das Hauptgewicht auf den Inhalt oder auf die Form legen
will, oder ob die Selbsttätigkeit anzuregen sei. Eine richtige
methodische Arbeit hat als erste Voraussetzung, daß der Un-
terrichtende des Zieles sich klar bewußt ist und daß er nicht
verschiedene Aufgaben (Inhalt — Form) verquickt.

Die moderne Psychologie hat den alten Erfahrungssatz bestätigt,
daß die Häufung von Ausgaben zu vermeiden sei. Von einem Erwach-
senen muß verlangt werden, daß er bei Abfassung eines Schriftstückes
sachliche Richtigkeit mit sprachlicher Korrektheit verbindet; der Schüler
ist erst dazu anzuleiten.

Ueber die spezifische Anlage des Buches von Stählh lassen wir
unS nur insoweit aus, als wir bemerken, daß es als Veranschaulichung
eine Reihe Tabellen verlangt; daß es das Prinzip der Selbsttätigkeit
hochhält und zur praktischen Ausgestaltung wesentliche Anleitungen gibt;
daß es den Stoff für Fremdsprachige mit Bienenfleiß gesammelt dar-
bietet. Wir empfehlen es allen, die systematischen Sprachunterricht er-
teilen wollen und müssen. 3. 8à, ^màen.

Zur Aortvitdungsschute im Kanton St. Hallen.
Von E. S-

In Nr. 45 der „Päd. Blätter" nimmt ein Artikel, betitelt: „Die
Fortbildungsschule im Kt. St. Gallen" Stellung gegen die beruflichen

Fortbildungsschulen, in dem Sinne, daß es unmöglich sei, die allge-
meine in eine berufliche Fortbildungsschule umzuwandeln. Diese Schluß-

folgerung basiert auf der Voraussetzung, daß die Fortbildungsschule,
dieser mühsam errichtete Bau, bis aus die Basis, ja bis auf das Funda-
ment niedergerissen werde. Wir sind nun der Ueberzeugung, daß diese

Tendenz nicht einmal die Idee unseres verehrten Erziehungschefs ist,

der da geschrieben hat, die allgemeine Fortbildungsschule sei in eine

Sackgasse geraten und deshalb auf der jetzigen Basis nicht mehr ent«

wickelungsfähig.
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Der Fortbildungsschulartikel im neuen Erziehungsgesetz lautet:
Der Staat unterstützt das berufliche Bildungswesen. In jeder Gemeinde

soll wenigstens eine berufliche Fortbildungsschule bestehen.

Damit ist nun freilich der weitere Ausbau der allgemeinen Fort-
bildungsschule aufgegeben. Aber an Stelle derselben soll nicht etwas

ganz Neues, von der ersteren wesentlich Verschiedenes treten, sondern

das Ersatzmittel soll sein das bewährte Alte plus dem Gefundenen Neuen,

mit anderen Worten, zu den in der Fortbildungsschule bis anhin ge-

lehrten Fächern allgemeiner Natur, wie z. B. Lesen, Aufsatz, Buchhaltung,
Gewerbliches Rechnen, Bürgerkunde, soll ein neues Fach, dessen Inhalt
ein bestimmter Beruf ist, gelehrt werden. Dieser Fachunterricht wird
natürlich von Gemeinde zu Gemeinde verschieden sein, hier für Land-

Wirte, dort für Handwerker u. s. w. Die Fachschule wird für diejenige

Berufsart eingerichtet werden, die am stärksten vertreten ist unter der

Bevölkerung, und wird nur für diese obligatorisch sein, während natür»

lich die übrigen Fâcher allgemeiner Natur für die Gesamtheit der

Bürger obligatorisch gedacht würden. So ist es uns unerfindlich, wie
eine große Zahl von jungen Leuten von der Fortbildungsschule ausge-
schloffen wird auch unter der Voraussetzung, daß die allgemeine Fort-
bildungsschule in eine berufliche umgewandelt werde.

Wenn mit der Verwerfung des Satzes: „Wir behandeln in der

allgemeinen Fortbildungsschule alle Jünglinge, als ob sie noch keinem

Beruf angehörten", gesagt sein soll, es werde auf den Beruf der jungen
Leute Rücksicht genommen ungefähr so, wie etwa Rücksicht genommen
werden kann in den Sekundärschulen, so stimmen wir bei, möchten dann

aber betont wissen, daß der Fortbildungsschüler kein Kind mehr ist. Der
Austritt aus der Primär- und Sekundärschule bedeutet für ihn den

Abschluß der ersten Jugendzeit; sein seelisches Leben, sein Denken und

Wollen ist für ihn tatsächlich ein anderes geworden. Er beschäftigt sich

mit der Gestaltung seines künftigen Lebens, d. h. er wählt sich einen

Beruf, wenn dieser in den meisten Fällen nicht schon gewählt ist. Jetzt

bewegt sich natürlicherweise sein ganzes Denken und Ringen in der

Richtung auf die Erreichung und Verwirklichung dieses Berufes. Dem

junge« Menschen noch länger die Wiederholung des Pensums der All»

tagsschule zuzumuten, statt ihn beruflich tüchtig zu machen, heißt ihn
noch länger auf der Stufe der Kindheit zurückhalten, heißt ihm ein

Unrecht antun. Daher ist es denn gewiß nicht zu verwundern, daß die

allgemeine Fortbildungsschule in steter Abnahme begriffen ist, während

auf der andern Seite die gewerbliche, d. h. berufliche in aufsteigender
Linie sich befindet, aus dem einfachen Grunde, daß erstere mit ihrem
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allgemeinen Bildungsinhalte dem Bedürfnis des Schülers, sich speziell

für seinen Beruf tüchtig zu machen, nicht, letztere dagegen voll und ganz
entgegenkommt. Im Kt. Zürich z. B. enthielten die allgemeinen Fort-
bildungsschulen vor 25 Jahren noch 55 der Schüler und heute nur noch

8°/° derselben; die Frequenz der gewerblichen Fortbildungsschulen dagegen

ist von 30 auf 50 > gestiegen und ebenso jene der kaufmännischen und

hauswirtschaftlichen Fortbildungsschulen. Etwas Aehnliches ist natürlich
auch in den andern Kantonen der Fall.

Wenn wir also die Zeichen der Zeit an unserem pädagogischen

Himmel verstehen wollen, dann sperren wir uns nicht gegen die beruf-
liche obligatorische Fortbildungsschule, sondern wir ebnen ihr die Wege,
ein jeder nach seinen Kräften; denn ihr gehört die Zukunft.

Aonfessionell oder gemischt?
In Württemberg besteht ein „Evangelischer" und ein „Katholischer

Lehrerverein'. Wiederholt find Versuche zur Annäherung eventuell zur
Verschmelzung beider gemacht worden. Auf einer Gauversammlung in
Plochingen kam die heikle Frage dieser Annäherung letzthin wieder zur
Sprache. Der Vorfitzende des „kath. Schulvereins" drückte sich nun
also auS: „Die Frage der Wiedervereinigung der beiden Lehrervereine

ist gelöst, nicht glücklich, aber einfach gelöst: Man will sie nicht!
Hüten Sie sich, nochmals als Friedensstörer hingestellt und verspottet

zu werden. Der Gedanke der angelehnten Türe ist fallen gelassen!

Bleiben wir beieinander, fest und treu wie bisher! (Stürmischer Bei-
fall.) Wir leben in einer Zeit der Unsicherheit und Unbestimmtheit in
den größten Fragen. Den Begriffen „Religion", „Christentum" will
von verschiedenen Seiten der feste Boden entzogen werden; eine Art
„Gefühlsduselei" setzt ein. Wir im Kathol. Schulverein haben immer
einen festen Boden, den der Inhalt der Religion, des Christentums und

unsere Kirche gibt, unter den Füßen gehabt. Auf diesem festen Funda-
ment wurde der Kath. Schulverein gebildet, indem er die sittlich-religiöse

Erziehung der Jugend fordert. Erziehung der Jugend wollen wir, nicht

bloß Bildung; denn die Herzens- und Willensbildung ist für die Jugend

dringend notwendig, wenn die Zeiten nicht noch wirrer werden sollen.

Jeder Seelsorger und jeder gläubige Familienvater wird jeden Lehrer

begrüßen, wenn er auf dem ersten Prinzip unseres Bereines steht. Des-

halb treten wir aufs Entschiedenste für die konfessionelle Volksschule ein.

Auf der einen Seite für die Konfessionsschule, auf der andern für die
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